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all die Herrlichkeit hier dranten. Sie haben mich
alle ganz lieb und freundlich angeschaut und sich
gegeidet

on meiner Monck glücksellgen Geborgen¬
ns in — meinem Städtchen . . . .

Mein Daterhaus .
Da sagen die Leute. Häuser seien tote Dinge.

Wie töricht doch die Menschen reden können . In
meinem Städtchen wenigstens sind die Häuser nicht
tot. Wie wär es sonst möglich, daß mich jedes Haus
anschaute und mit, mir plaudern wollte, wenn ich
durch die Straßen und Gassen gehe. Jedes Haus
hat sein besonderes Gesicht und seine eigene Ge¬
schichte . Die erzählt es recht gerne. Aber nicht
jedem. Vor dem Fremdling schweigt das Haus und
bleibt stumm. Der soll seine Geschichte nicht ken¬
nen. Ja, sie haben so ihr eigenes Getue, die
Gäuser , in meinem Städtchen.

Von allen Häusern ist mir eines am liebsten,
mein Vaterhaus. Dahin zieht es mich mit füßer
Urgewalt, wenn ich ferne bin. Vaterhaus, du bist
mein Palast, wenn du auch nur eine Hütte bist!
Mein Schloß bist du voll tausend hlauer Wunder,
voll tausend Herrlichkeiten! Du bist meine Burg,
dahln ich flüchte , wenn es draußen gar zu rauh
und stürmisch wird! Du bist jene kostbare Erden¬
stelle, wo ich „zu Hause" bin! Wo soll ich an¬
fangen dich zu preisen und dir von metner Liebe
zu künden? Komm Freund , geh mit mir in mein
Haus!

Ich will dir einige Winkel zeigen , die einst
ein Stück von meinem Kinderparadies ausmachten.
Da ist die alte Rumpelkammer. Manche Stunde
hab ich darin gesessen, ganz allein. Wie strahlten
die Rugen, wenn sie all die sonderbaren Dinge
durchforschten. Bunte Sachen gab es da: Zeröro¬
chene Bilder und Figuren, einen verrosteten Sä¬
bel, eine alte Guttarre, die einige Wunden trug
und auf der nur noch eine Sakte kag. Weiter war
von Großvaters Zeit her noch ein ganz großer
Zylinder da und ein Stock mit langer Krücke
und noch vieles, vieles andere dazu. O. seine Sa¬
chen waren das. Und auf dem Hausboden erst!
Kisten und Kasten standen da mit den seltsamsten
Dingen. =Oftmals hab ich sie durchsucht und bin
glücklich dabei gewesen .

Freund , wenn du wüßtest, was mir mein
Vaterhaus wert ist! Durch Erinnerungen lieb und
mannigfalt öin ich mit jeder Ecke und jedem
Winkel verwachsen . Dort ist der Platz, wo ich saß
und im Bilderbuch blätterte oder aus meinem
Baukasten Häuser baute, wenn draußen der Regen
ans Fenster prasselte. Dort flackert das Herd¬
feuer. Einst stand meine Mutter daran. Sie legte
dann wohl ihre Hand auf meinen Scheitel, wenn
ich verlegen an ihrem Schürzeuz' pfel kauerte. Da
ist die Stube, darln ich im Reigen der Gespielen
tausend hunte Freuden verkostete , derweilen bel¬
les Kinderlachen das ganze Haus erfüllte. Und
oben im Hause, da liegt die Kammer auf der einst
einmal zwei Särge standen.

O mein Vaterhaus ! Meine Freuden und Lei¬
den hast du gesehen. Unter deinem Dache wurde
ich groß. Und wenn ich heute ganz still durch
deine Räume schreite , dann wird alles um mich
der lebendig. Rein, nein, Häuser sind nicht tote

Ange . Gestern war ich wieder in der lieben alten
Rumpelkammer. Zwischen vielen andern Dingen
fand ich auch eine Wiege , eine alte Wiege. Es
war dieselbe Wiege, in der ich als Kind gelegen ,
in der ich meinen ersten Schcei und mein erstes
Lachen getan habe.

O du mein Vaterhaus! Eine heilige Ohrfurcht
vor dir kommt über mich. Fast ist es mir, als

wärest du eine Kirche. Du bist der Ort, wo ich
ruhen kann. Du bist mein Reichtum , ein köstlich
Eiland in der Wüste der Welt.

Drum tausch ich für das schönste Schloß,
Wärs selsenfest und riesengroß,
Mein liebes Hüttlein doch nicht aus;
Denn 's gibt ja nur — ein Vaterhaus .

ten
„Heimatblätter der roten Erde. “ Zeitschrift

des „Westfältschen Heimatbundes“. Jahrga g 1925.
Heft 2. Herausgegeben von Karl Wagenfeld .
(Verlag Aschendorff, Münster. Preis 60 Pfg. ) —
Aus dem Inhalt: H. Luhmann: Die Brüder. —
Rothert: Westfälische Hausnamen und Haus¬
sprüche. — Weimann: Der Steinkauz. — Lappe:
Schützengilde zu Lüdinghausen . — Rodenkirchen:
Expressionismus im Münsterlande . — Mielert :
Kortum als Verteidiger der Alchimie . — Büge¬
ner: Sagengeschichtlicher Beltrag zur germanischen
Mythologie. — Marell: Einige Gedanken über
Flurnamen und ihre Deutung. — Vom Garten des
Kleinhauses. — Aus der Heimatbewegung.

Die Denkmalspflege in Westsalen. Dieser
Sonderdruck des Berichtes vom Provinzialkonser¬
vator Landesbaurat Körner für die Zeit¬
schrift „Die Heimat“ (Heimatverlag, Dortmund ,
mit 31 Abbildungen) zeigt die nicht hoch genug zu
schätzende Arbeitsleistung unserer Provinzverwal¬
tung für die Erhaltung unserer westfälischen Bau¬
und Kunstschätze. In dem Reg. =Bez. Arnsberg
wurden auf diese Weise u. a. gerettet, bezw. im
Bau ganh oder teilweise erneuert das Schaeffer¬
sche Haus in Berleburg , die Kirche in Warstein
und Drolshagen (Kr. Olpe), die Kirche in Feudin¬
gen (Krs. Wittgenstein), die Heiligenhäuschen bei
Giershagen (Krs. Brilon), der Marienaltar der
Pfarrkirche zu Menden, die katholische Kirche zu

chliprüthen (Krs. Meschede), die Kirche in Sch al¬
lenberg, der große Schnitzaltar in der evangelischen
Kirche zu Schwerte, das Hönnetal und die darin
gelegene Johannes= und Keppler=Höhle (mit dem
größten Fossilienschatz in Rheinland und West¬
falen).

Die westsälischen Ortsnamen. In dem Ver¬
lage Ferd. Schöningh, Osnabrück, ist soeben die
8. vermehrte Auflage des bedeutendsten westfäli¬
schen Ortsnamen=Wörterbuches erschienen. (M.

Jeder, der sich auch nur ein wenig mit sei¬
ner Heimat Geschichte befaßt hat, wird es auf das
lebhafteste begrüßen, daß ihm dieses unentbehrliche
Hilfsmittel von H. Jellinabaus nun wieder
zur Hand ist. Alle Ortsnamen der heutigen Pro¬
vinz Westfalen mit Ausnahme der fränkischen
Kreise Wittgenstein und Siegen sind hier soweit
möglich erklärt und auf die älteste Namensform
zurückgeführt. Auch die heute nicht mehr zu West¬
falen gehörenden westsächsischen Gebiete sind mit
einbegriffen : der Kreis Essen. Pyrmont und Wal¬
deck (ohne die Gegend von Wildungen), Lippe, die
Kreise Wolfhagen, Hofgeismar, Rinteln, der Reg.=
Bez. Osnabrück, das oldenburgische Riederstift
Münster (die Kreise Vechta, Cloppenburg, Wildes¬
hausen und Kriesoyke), die sächsischen Teile der
Niederlande (Prov. Drente. Oberisssel und ein
Tell von Gelderland (Grafschaft Zutphen, Deven¬
ter und die Beluwe).

Die Völlerschlacht der Zukunft „am Birken¬
baum“. Das bekannte Buch des Professors Dr.
Fr. zur Bonsen über diesen jeden Westfalen
esselnden Stoff liegt (bei J. P. Bachem , Köln)

nun in 12. —15. Auflage vor. Einer besonderen
Empfehlung bedart dieses immer wieder dur hge¬
prüfte Werk nicht mahr. Dr. W. Sch.

W t W
e D Wittzg
M n i usssane uni
A u iuuunee 2 holg avai zusbaom in

u n ucuet un
We Wouu M .
W

e ru We an it W
Mntun uunlan¬

a ut
n M ugog un ie ne
ud n zim m iczu nsbdat uan

M on ve
un Me ub menzu
D M bu un ung

M W Nu ui unc
vo gun Mng Mchung ung

et M „
N tunuug ou 1/1

M
uite te W
Wn e de ubang imt Mn
u uush udm uidi i acun
W Minn s ah untusibgn si

i Me ht gun iunt
M M

J 6 a un
Hau Mt gu id guc 1 iun
S u
Wng ucch m wou hond fago

M i
P cig Mun
W c g Hou uung om
ant W Mn zzm
W t c 11 0

— We Mn
W ccn #

W Mn ait ii Wing
e aut

u aai M
uu uz n Wl Whehute Svofun

Muu Wscc
u ung tg r ucunag

itune un iun ii uit ihi5 „uazhgag uswom nt
A ud ug gun
n Mal uhuhusbun
S M te Mu wcin
g Mn n cn und iuv umizuu
pang M Sd gun ud sg 23
Kn d 081 ho #iil mhou bc sn

Sriu M ctn gun uof
Au Mhg unn i zim sic
W M tug uzen bur
W p Men
Se idueg uet uvm zda ung
Su c ii u uabunigugm r
o i um h id n mmmien

f W ohispi 1
gu ( p d e uu

A n
fnn i i #il umt g#c

u ee u Wn ln
W Wezng gun ustag

Juenn c uusck unig Mdung
Mnb M wsuts Hon zienm um
u u nchhe une
2g Invag uc an
W Mn sun
Wu W
utag h wog
u i zicng ug uui 3sspi

cet c nice
S ii u n

M hn c
u pg # u. gnb 1. ppuvci
e lgun = gunngh tbuigigun

M c uccg uohslobgv Luvb # h
U Nu Me un

uu ur hie
S i W ud
sog pang seuzs bund
W un ie „ ucug “

Mil MMu wou
uc dn t #

M ucnn
S Du W A Wcian
We Mhi ui M ic zahnl

M e
t c cznn

Wt u uir ntnng uns
„M uc n duic
uc Wshilun uco 10 sig“ M t
i Juna du ne ur zi lud ani gi

Sraal a P gun
U W
ne gong usg uopliae Vumuplid Mn . .813
80772
abal 3052 5m8 Jsmag ITK T.-K —. —. " 4%
W - S
P g ue ur unc ) tug n

M W Wsi
n W

S g Mu itg an Me
A u i ceu e W nub uet

ueg uub
e W

u uu uclun unn i
u „ uc

M lag cb zzm
S M Wg ar patng

un ce nt uaszbun
ue “ i ie 130 gun

W ud ic Wlln
u dar M i usganat 1

in Mcu n unnd #d ahzu
c Ma ( un

M nu
n Wpie d uzii

W M W n
1 iu „Mii “ sin ii

u Mgsmmun uuisinn
zzujs wpzg (usbic 006) ku

M gun ic ui gun (ubicne
0 Splobun) „Javuß Jung ausshnet

M u un We W n
W W n n
u un g Wuntnn

. un
(W Mnuuzsgun wpzg)

M 1

unied 21c
W

ug c d ian gun
Siuc Buning ¬

um u gu ucn
u a nu wbunh
u hun

ui M
Mun u

(7

Nr . 3 8. Jahrgang

eimal
Monatsblatt für die Geschichte und Heimattunde des märkischen und kölnischen Sauerlandes#

Beilage zur Westdeutschen Volkszeitung
Schriftleitung : Sind.=Ra
(Westfalen ). — Druck und
S. m. b. d., Iserlohn

1 Dr. W. Schalte.

Inhaltsverzeichnis . (Nachdruck verboten. )

Das Verständnis für
Die Teilung der Iserlohner Mu # .
König Friedrich Wilhelm IV. und Bismarck in

Herdringen .
Bilder aus den Pestjahren im Sauerlande.
Heimat .
Neue Heimatbllcher.
Heimatzeitschriften.

Der kölnisch =märkische
Schnadezug 1708 .

Von Fritz Wiemers=Arnsberg .
Zur Erneuerung und Festhaltung der Grenzen

der Stadt= und Dorfmarken waren bis zum An¬

Dieser alle Grauch har soe eer —1 ∆ „ —. X*
Tag nur noch in Brilon durch Jahrhunderte
erhalten; dort findet der Schnadezug, der mittler:
weile zu einem Stadtfest geworden ist, alle zwei
Jahre statt. In Neheim hat man diesen schönen

rauch neuerdings wieder aufleben lassen.
Den gleichen Zweck wie die Schnadezüge in

den Marken verfolgten auch die Jagdschnade¬
zuge an den Grenzen der Jagdreviere der Lan¬
desherren, der Städte, der Adligen, der Klöster u.
s. w. — Die Jagdschnadezüge wurden stets mit
großem Gefolge und unter gewissen Feierlichkei¬
ten ausgeführt . Man lud die Jagdberechtigten
der angrenzenden Jagdgebiete dazu ein. Ein No¬
tar wurbe zugezogen, der etwaige Einsprüche ent¬
gegennahm und über den Verlauf des Schnadezu¬
aes ein Protokoll aussetzte. An wichtigeren Bunk¬
ten der Jagdgrenzen , wie Wegekreuzungen, Grenz¬
steinen , Malbäumen u. s. w. wurde Halt gemacht
und auf den Jagdhörnern geblasen. !)

Ueber einen derartigen Jagdschnadezug. der
im Anfange des 18. Jahrhunderts an den Gren¬
zen der Grafschaft Mark und des Herzogtums
Westfalen bezw. des märkischen und des kurköl¬
nischen Sauerlandes stattfand , gibt uns eine alte
Aufzeichnung, die sich „Süderländisches Jagdum¬
zugs=Protokollum de anno 1708“ nennt. interes¬
sante Aufschlüsse (im Archiv der Regierung zu
Arnsberg).

!) Vergleiche Eingehenderes über die „Schna¬
bezüge“ in diesem Blatte 1924 Nr. 10.

. . . . Wir jeden dalt in einem Zeitalter,
Exempel nehmen , oder jeder Bude, der noch nicht trocken dinter
den Odren is, dem döchstens ein Schnanz gewachsen i6, ein
Exempel für andere sein will, das heißt in einem Teitalter
weiches die Geschichte verachtet , aus der Oergangendelt , keine
Lehren mehr ziehen will, sondern jeder Crapf meint, bei ihm
salle die Geschichte erst anfangen, er seil der erste, Siensch, der
erste wohre Auiturstöffel ." J. Hottheif .“

Der Schnadezug wurde auf Befehl
damaligen Königs Friedrich I. durch die klevisch¬
märkische Regierung angeordnet , wie aus dem
nachstehenden Protokoll=Auszug hervorgeht:

„Demnach (da) Seine Königl . Majestät in

Breußen ,
unser allergndd . König und Herr aller¬

gst verordnet, daß der hohe und niedere
Wildbahnen des (märkischen) Süderlandes wie¬
derum umzogen werden sollen und zur Bewerr¬
stelligung dieses Umzugs dero geheimden Regie¬
rungs=Rath und Drosten der Amter Bochum und
Castrop den Freiherrn Johann Konrad von
Strünckede zu Strünckede, dero geheimden Re¬
gierungs= und Jagd=Rath Herrn Johann Motz¬
feld, den Krieges= und Kommissarialrath Herrn
Pauk Bergio . . . und endlich Herrn Nikolaus Deh¬
nert. Märkischen Waldförster allergnädigst com¬
mitttret , so haben dieselben zur allergehorsam¬
samsten expeditton auf dem Hause Strünk¬
kede sich beysammen gethan, zu diesem Jagdum¬
zug Freitag, den 27. April dieses 1708.
Jahres und folgende Tage bestimmt, und denen
auf der Cöllutschen Grentze gelegenen Königlichen
Beamten der Grafschaft Mark davon Nachricht
ertheilet, damit dieselben in conformität Königl.
allergnädigsten Befehls sich dabey einfinden und
diesen actum solennistren (feierlich begehen ) hel¬
fen mögten , und dabey auch an den Herrn Drosten
von Unna, den Herrn von der Reck zu Frönden¬
berg die nothdurft (notwendige Mitteilung) gelan¬
gen laßen. — Es sind auch an den Churköllnischen
Landdrosten zu Arnsberg den Herrn von Schüngel
und an den Drosten des Amtes Balve Herrn
von Landsberg zu Wocklum nolisications=Schreiben
abgelaßen, welchem nach Hochwohlgeborne Herren
Commissarik am Donnerstag , den 26. Aprilis,
nachmittags in Fröndenberg angekommen. . .
Ferner haben sich eingefunden Seiner Kgl. Maje¬
stät Drost zu Plettenberg, Rat und Freygräfe des
Amts Altena Freiherr Joöst Henrich von Pletten¬
berg, Herr zum Schwartzenberge nebst dessen
Sohn Ferdinand Christoph Albrecht von Pletten¬
berg, auch der Richter zu Neuenrade Herr Simeon
von Diest, Hochgrese zu Büdenscheid Herr Doctor
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zu Her¬
tor Joh. Tho¬
Balbert Herr

Richter Hymmen als Rick
Richter zu Iserlohn

Zimmermann, der Richter zu
Wever. Richter zu Plettenbers, Herr
von den Hoeven , Herr Caspar Grüter

rese zu Altena, Herr Heinrich von
Rentmeister zu Altena, Plettenberg und

Der Herr von Neuhoff zu Pungel¬
als Droste zu Neuenrabe und Amtsverwal¬

der Amter Altena und Iserlohn hat durch ge¬
en Herrn Richtern und Doctorem Sümmer¬

ann vermelden laßen.
hnen wolle.“ daß auch er diesem Actui

nne

Es war hiernach eine stattliche Schar, mit der
man am 27. April 1708 den Jagdschnadezug be¬
gann. Außer den vorgenannten Beamten waren

zuc eine Anzahl Jager und fünfzig Eingesessene
dem Amte Unna zum „Treiben und Abk

der Gewälde auch um nöthigenfalls beim
schteßen zu assistieren“ aufgeboten.

Bei Fröndenberg , „da wo die alte
En die Ruhr gefloßen“, wurde mit dem Schna
„in Gottes Nahmen“ dngefangen und zwar
Anleitung der Protokolle über die gleichen in den
Jahren 1579 und 1648 abgehaltenen Jagdschnade¬
züge. — Auf dem „Ruhrkamp der Kapitularfräu¬
leins“ wurden „die Hunde gelöset und geblasen“.
Man ritt durch die Ruhr, dann die Hönne herauf
bis an die „Holtzhauser Landwehr “. Hier
erschienen der kurkölnische Rentmeister Wolf und
der kurkölnische Richter Schmidmann aus Menden:
sie gaben ihrem Erstaunen über die „sehr solenne
festliche) Jagd“ Ausdruck und verlangten zu wis¬
en, was dieselbe zu bedeuten habe. — Man gab
hnen zur Antwort, „daß Seine Königl. Majestät
Mergnädigst für gut befunden hätte, dero Süder¬
ändische Jagdlimiten (Jagdgrenzen) durch einen
olennen Umzug renovieren zu laßen“. Die kur¬

lntschen Beamten erwolderten , „daß sie von dieser
idgerechtigkeit keine information hätten" und

sie dagegen protestieren müßten, sofern man
den kurkölnischen Grenzen und Jagdgerechtigfeiten
zu nahe treten würde, worauf die Märkischen
„replioierten“, daß man die Gedanken nicht hätte,
temanden zu nahe zu treten, sondern lediglich die
„alten Umiten (Grenzen) stricte zu observieren
gedüchte.

wurde dann die Hönne her¬
auf bis zur Stadt Menden fortgesetzt. Hier, dem
Thor und dem Schloß gegenüber, so meldet das
Schnadezugsprotokoll , hätten sich „auf dem Platz
an der Hünne die Herren Bürgermeister und fast
alle Bürger der Stadt ins Gewehr“ aufgestellt.
Die Herren Bürgermeister seien hervorgetreten ,
um zu fragen, wer diese Jagd „beztehen“ ließe,
und um zu protestieren , sofern man durch diesen
Umzug ihnen zu nahe treten würde. — Man be¬
ruhigte sie in der gleichen Weise wie vorher die
beiden kurkölnischen Beamten. — Währenddessen
wurde auf dem Platze nahe an der Brücke von der
gesamten Jägerei auf den Jagdhörnern geblasen
und man verabschiedete sich von den Bürgermei¬
stern und der Bürgerschaft „durch freundliche Be¬
grüßung“.

Der Zug wurde „im Jagen und Blasen“ die
Hönne wetter hinauf an der Stadt vorbei fortge¬
setzt „und als man etwa hundert Schritt an der
Bürgerschaft vorbey gewesen, hat diese das Gewehr
n einer Salve gelöset und sich wieder zur Stadt
hineinbegeben, was die Herren Commissarkt als Ch¬
cenbezeugung ausgenommen haben.“ —

Dann zog man weiter „an der beyden Häu¬
sern Rodinckhausen am Grafen vorbey, den
Strohm hinauf bis unter den Clausenstein ,

alwo in der Nähe an dem Bainghäuser (Bäingser)
Hofe der Herr von Romberg zur Edelburg zu
Mittag eine Collation praesentiret“. Hier fanden
sich inzwischen noch weltere märkische Beamte ein,
aus Iserlohn, Altena, Hämmern (Hemer ), Kalt¬
hoff. Kelleramt und Neuenrade. Bei weiterer
Fortsetzung des Schnadezuges meldeten sich in
Volkringhausen bei den Führern („Kommis¬
saren") der Veranstaltung zwei Notare, die im
Auftrage des kurkölnischen Richters des Amtes
Balve Joh. Rudolf Höing Protest gegen den Jagd¬
zug einlegten. Man versicherte die Notare , daß
man nicht die Absicht habe, jemanden in seiner Ge¬
rechtsame zu „turbiren“, man wolle lediglich die
althergebrachten Rechte erneuern : „inmaßen dan

auch in deren Ansehen und Anhören immerhin mit
Jagen und Blasen fortgefahren wurde längs der
Hünne bis an die Kluse vor dem Hollensteln und
der alda nunmehr vorhandenen Tahaffa - .
ist man durch. . — „r über die Brücke gegangen

über. Von dar zur Linken der Hünne herauf

nunmehr vorhandenen Capelle . Darauf
durch die Hünne geritten und die Kuß¬

völker über die Brücke gegangen dem Hollenstein
gegenüber. Von dar zur Linken der Hünne h
längs Balve , alwo außerhalb der Stadt
dem Kirchhof, hinter dem Chor, hinter dem ho¬

— Altar die Königl. Jäger an der Mauer des
rs geblasen, die Hunde losgekuppelt und ferner

jagt (i auch sofort ein Haase geschoßen wor¬
den). Dann nach Langenholthausen . Da¬
selbst gleichfals hinter dem Chor der Capellen
geblasen und ferner gesagt worden. Von Langen¬
holthausen hinauf über die Brücke zur Linken nach
dem Seltersbruch oberhalb der Gevener Mark
her.“ — Hier wurde das erste Tagewerk beschlos¬
sen. — Fünf Hasen waren der sagdliche Erfolg des
Tages. Die ganze Gesellschaft begab sich darauf
nach Neuenrade , um daselbst „auf des Amts
Kösten“ zu übernachten.

Am folgenden Tage (D. April 1706) morgens
früh wurde der Jagdschnadezug von den märkischen
Kommissaren, Bedienten und Jägern auf Af¬
seln zu „contknutret “ und zwar so, daß das
Dorf Affeln in die Jagd miteinbegriffen wurde: es
wurde „bis an den Schlagbaum nächst der kurkölni¬
schen Grenze gejaget und alda geblasen“, nach¬
dem man zwei Hasen erlegt hatte. „Zu alten Af¬
seln hinter der Capelle aufm Kirchhofe“, so heißt
es in den Aufzeichnungen weiter, „ist gleichfalls
geblasen worden; alda haben sich die Eingesetzenen
des Amts Plettenberg zum Treiben und um beim
Wildschießen zu assistiren eingefunden und seind
die Eingesetzenen von Neuenrade zurückgeschickt.“

Von hier aus zog man weiter durch die
Heerspe, dann das Feld hinüber , die Velbert ber¬
unter bis an den Aldendorper (Allendorfer)
Schlagbaum, wo wieder „gejagt und auf den Hör¬
nern geblasen wurde. “ Dann über den Maatzel
zum Hühnerbrink nach der Freiheit Hagen
zu, „von dannen hat man sich nach dem Weege
begeben, so oben auf dem Berge zur Linken nach
denen drey Häusern, die wilde Wiese genannt,
hingehet . . . und hat also fortgefahren , daß diese
drey Häuser ohngefähr zwey Schuß Weeges zur
linken Hand liegen blieben,“ dann den Glingen¬
berg herunter bis an die Bauerschaft Glinge ,
wetter der Glinge entlang nach Rönkhausen .
Hier hatte der Droste von Plettenberg für die
Jagdteilnehmer die „Neressaria zu einer Mahl¬
zeit“ heranschaffen lassen. Nach der Mablzeit zog
man weiter nach Plettenberg. „alwo man des
Nachts und folgenden Sonntags in des Herrn
Bürgermeisters von der Hoeven Behausung auf
des Amts Plettenberg Kösten verblieben “. —

(Schluß folgt.)
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und Pfellen hinter der Pforte. Die Sach verlief
aber nach vielem Schimpfen noch einmal glatt.
Herr von Tork verhandelte vor dem Tore mit

en Aufrührerischen und bewegte sie zum
Rückzug. Zum Danke dafür ließ man ihn nicht wie¬
der ins Kloster. Am Morgen lag er tot vor der
Mauer. „

Auf diese nicht schöne Weise waren
lustigen Zehn nun lustige Neun geworden. Einer
von ihnen, der in der Stadt noch seine Liebste
sitzen hatte, hielt mit ihr auf der Ruhr in einem
Kahn ein Stelldichein. Er mußte die Freuden mit
dem Tode büßen.

Lange hielt nun die Pest nicht mehr vor dem
Kloster . Abt Relchmann , eingedenk seiner
Pflichten, verließ tagsüber das Kloster, den armen
Menschen in Arnsberg zu heifen. Einige Mönche
folgten seinem Beispiel. Die fröhlichen Acht woll¬
ten nun jeden Umgang mit den Mönchen meiden,
doch war das nicht immer möglich. Das große
Sterben zog ins Kloster ein, und mit dem ersten
Mönche fand man nach einer tollen Nacht auch
einen Herrn von Havers und ein paar Kin¬
der tot. „

Bei den üöriggebliebenen Sieben war die
eude nun eine wohlselle Sache und kam sehr auf

heraus , das man Galgenhumor nennt. Diese
Mischung von Angst und Fröhlichkeit greift den
Menschen aber sehr an. Eines Tages vergnügten

die Sieben mit Bogenschießen nach einer
ibe: schrie da der Herr von Schmiesing :

„Seht da das schreckliche Weib mit den gelben
Augen!“ Als man ihn ängstlich fragte,
man nur erfahren, daß er die Pest s¬
auf der Scheibe sitzend gesehen, ihren Boge. . —
die Schützen richtend: von Schmiesing aber sank um
und stöhnte: „Io bin getroffen !“

Nach diesem schrecklichen Nachmittage verließen
Frauen und Kinder das Kloster . Auch ein Herr
von Galen flüchtete mit einem Mönch. Sie
wollten nach dem Kloster Oelinghausen . Man

letbhaftig
Zogen auf

wolkten nach dem Kloffer „„ . 1
fand sle tot auf der Ruhrbrücke. Raben hatten
ihnen schon die Augen ausgehackt.

So waren nur noch fünf Herren und einige—. — übrig geblieben. Katharina die eraner.
gte für die 8
war durch n

erlassen. SchBrior Ant

So lbaten Kür noch ien — „
Mönche üörig geblieben. Kathartna, die Kloster¬
magd, sorgte für die Verbindung mit der Außen¬
welt. Sie war durch nichts zu bewegen, das Klo¬

ter
zu verlassen Schreckliche Geschichten brachte

le mit. Prior Antonius Bering war mit
sem Latenbruder Reinharz nach Werl geflüchtet.

Vorher hatte er die Messe gelesen und Reinharz ,
der schon bestkrank war, obschon er es nicht wußte.
hatte als Ministrant gedient. Im überfüllten
Werl schliefen beide zusammen und waren am
Morgen beide tot. Der Gukyrior Johannes
Veermann , der nie an dem Treiben der an¬
dern teilgenommen hatte und im Sommerhause des
Gartens wohnte, war auch gestorben.

Langsam kam der Winter , und am hl. Weih¬
nachtstag sollte ein großes Fest sein. Unsere Fünf
und die drei oder vier Mönche hatten ein großes
Mahl bereitet, Wein war in Hülle und Fülle vor¬
handen. Sogar die Kerzen hatte man aus der
Kirche geholt. Es begann ein wüstes Bankett.
Das Johlen und Schreien wollte kein Ende neh¬
men. Als die Glocken Mitternacht schlugen und
das Fest seinen Höhepunkt erreicht hatte, sprang
einer der adligen Herren mit einem Humpen Wein
zum Fenster, riß es auf. stellte sich auf die Brü¬
stung und schrte rn die Nacht hinans: „Prost Pest!
und leerte sein Glas. Die not bei Sinnen wa¬
ren, wurden schreckensbleich. Ein Windstoß fuhr
durchs Fenster. Im Augenblick waren alle Kerzen
verlöscht . Im Saale aber hörte man nur noch das

der Sterbenden . Als Kathartna . die

uehtag ud preiönt „
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Da
in die freiheit , wo du in den Sitten und

Weisen und besehen deiner bäter leden darsk, wo
dich deglückt , was schon deine Urälterväter deglückte.

Magd , am Morgen die Tür öffnete, fand sie alle
lot. Ste wollte flüchten, brach aber an der Psorte

zusammen und starb als letzte des Decamerons im
Kloster Wedinghausen bei Arnsberg.

Heimat .
Von Th. Pröpper , Balve. 1

Mein Städtchen .

Banisicd . Die gernt Radrsteicher er . he
lieben, weis Bu. 10

-berid elc balt Biühe und auck br

ilegt. Dann ist der Hall meiner
geisternde Rusen von Menschen , die vor mir waren.

Ja, mein Städtchen ist schon sehr alt. Es hat

erzählt es und — was weiß ich — wovon sonst

Worr. Srrat Preh

Gece Wiricbe
Wasten, die Winkek und die Bkuser, sie baden Dre

krank geworden vom Lärm der Welt da draußen,
der kennt sie. Der versteht Frau Sage und auch
das freundliche Märchen, das aus dämmerndem
Winkel raunt. Der horcht auf die Wellen,
drunten vorm Städtchen so munter plaudern , wenn
der Tag sein Morgenlied flötet.

Ja, wer noch das Lied kennt, das in allen
Dingen, die da träumen, schläft, de „versteht, uc.
was die toten Steine und morschen Giebel ünden
Der vernimmt mit ernstem Schweigen die Predigt
des alten Kirchturms, der trotz Sturm und Wetter
der Gezeiten imier noch den Menschen drunten
zuruft: „Ihr müßt stets aufwärts schauen , auf¬
wärts, wißt Ihr, dorthin, wo die Sterne scheknen!
Ach sa, meln Städtchen ist so schön — so schön. Und
heuer erst, wo der Lenz ins Land gekommen ! Eia,
da ist es ein richtiges Königskind, grad wie im
Märchen . Seinen leuchtenden. goldenen Feiertags ,
mantel hat es angelegt. Darauf hat der Lenz viel
grünes Geranksel und tausend öunte Blumen ge¬
steckt. Es ist eine wahre Pracht, wie sich die alten
Häuser unter den Linden und Kastanienbäumen
verstohlen ducken, als wollten sie wie kleine Kinder
Verstecken spielen. Ich meine immer, die Menschen
alle müßten herkommen und schauen und bewan¬
dern und sich mit mir freuen, die Menschen all¬
— alle —.

Gestern abend, just als der Lenzhauch mir von
traendwo ein vielzartes Abendlied zutrug. haben
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